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Man messe 100 CC. Bier in der Flasche ab, giesse sie in ein Por-
zellanschälchen, erhitze dies, bis etwa ein Drittheil oder die Hälfte des
Bieres verdampft ist, bringe die Lösung wieder in die 100 CC. Flasche,
spüle die Schale mit destillirtem Wasser nach, welches das ver¬
dampfte ersetzen muss, und bringe so den letzten Rest des in der Schale
befindlichen Extractes in die 100 CC. Flasche. Nachdem man diese

auf 14° R. abgekühlt und strichvoll gemacht hat, bestimmt man das
specifische Gewicht, indem man die Gewichte links legt, während rechts
die gefüllte Flasche steht. Die hinzugelegten Gewichte zu den 100 Grm.
addirt geben das specifische Gewicht mit der grössten Schärfe. Vor
einem Saccharometer mit Spindel hat diese Bestimmung den Vorzug
einer grössern Schärfe, absoluter Sicherheit und dass man mit viel we¬
niger Flüssigkeit zu arbeiten hat, als wenn man eine Spindel schwimmen
lassen muss.

Endlich kann man auch den Gehalt der Biere an Stärkezucker

durch weinsaures Kupferoxydkali nach I, S. 205 volumetrisch bestimmen.

Fiini'undvierzigstes Kapitel.

Bestimmung des spezifischen Gewichtes fester
Körper mit der Pipette.

Fig. 28.

Zur Bestimmung des specifischen Gewichtes eines festen Körpers
bedarf man zweier Zahlen, nämlich
das Gewicht des festen Körpers
selbst, und das Gewicht eines gleich-
grossen Volums Wasser. Offenbar
würde der Bedingung auch genügt
sein, wenn man das Volum des Was¬
sers in Cubikcentimetern kennte, weil
dies mit dem Gewichte in einem be¬

kannten Zusammenhange steht. Der
feste Körper, von dem wir vorläufig
annehmen wollen, dass er in destil¬
lirtem Wasser untersinke, wird in
Grammen ausgewogen. Man nehme
ein Becherglas (Fig. "28) mit ge¬
schliffenem Rand und setze es mit
etwas Klebwachs auf einen festen,
horizontal stehenden Tisch. Ueber

den Rand des Glases lege man ein
gerades Brettchen von Holz, an dem
unten ein in eine Spitze auslaufender

Messingdraht oder Messingblech befestigt ist. Diese Spitze schwärzt man,

Specifisches Gewicht fester Körper.
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indem inan sie mitChlorplatin einreibt und dann leicht mit Talg befettet. Man
giesse nun Wasser, gleichgültig, ob destillirt oder nicht, in das Glas und lasse
zuletzt aus einer Pipette ganz langsam Wasser in das Glas einlaufen, bis
die Wasserfläche den schwarzen Stift eben berührt. Man kann dies mit
einer wunderbaren Schärfe thun; denn indem sich der helle Himmel auf
der Oberfläche des Wassers spiegelt, erscheinen gegen diesen weissen
Untergrund die schwarze Spitze und ihr im Wasser gespiegeltes Bild
sehr scharf, so dass man den kleinsten Zwischenraum, der durch die
Spiegelung doppelt so gross erscheint, wahrnimmt. Im Augenblick, wo
das steigende Wasser die schwarze Spitze berührt, ist die glatte Ober¬
fläche des Wassers gestört. Man hebt den Index ab und versenkt nun
den gewogenen Körper in das Wasser, saugt mit einer leeren, aber eben
befeuchteten und ausgelaufenen Pipette so viel Wasser aus, dass wenn
man den Index wieder aufsetzt die Oberfläche des Wassers denselben
nicht berührt. Nun lässt man aus der Pipette Wasser tropfenweise ein-
fliessen, bis wieder Berührung des Index stattfindet. Das in der Pipette
zurückgebliebene Wasser ist nothwendig dem Volum des Körpers gleich.
Man liest es einfach nach Cubikcentimetern und Zehntel oder Hundertstel
derselben ab. Dividirt man die Anzahl der CC. Wasser in das Gewicht
des Körpers, so hat man das specifische Gewicht bei der Temperatur der
Graduirung der Pipette.

Ein massiver Glasstopfen wog 44,64 Grm. Das von ihm beim Unter¬
sinken über die Mire erhobene Wasser betrug 10 CC. und dann noch in fünf
Versuchen 8,4, 8,35, 8,4, 8,4, 8,4 CC, also in der Mehrzahl 18,4 CC. Das

44,64
specifische Gewicht durch Messung ist r= 2,426, durch Wägung 2,434.18,4

Man kann auch das hydrostatische Problem, dass ein schwimmender
Körper so viel Wasser verdrängt, als er selbst wiegt, leicht beweisen.
Man verfährt in derselben Art wie eben, nur dass man den Körper schwim¬
men lässt und den Index mehr an der Seite einsetzt.

Eine Glasflasche wog in der Luft 89,34 Grm. Das in der Pipette
zurückbleibende Wasser, als sie schwamm, betrug 89,1 CC. Ein Porzel¬
lantiegel wog 44,3 Grm. Als er schwimmen gelassen wurde, blieben in
der Pipette

1) 44,4 CC. Wasser
*) 44,41 „

zurück, also das Problem vollkommen bewahrheitet.
Dass man das Volum von festen Körpern, etwa Edelsteinen, Gold¬

stufen und andern Dingen ohne Wage bestimmen könne, ist schon aus
dem Obigen klar.

Da die Natur der Flüssigkeit, worin untergetaucht wird, keinen Einfluss
auf diese Maassbestimmung hat, so kann man auch Weingeist statt Wasser
anwenden und das specifische Gewicht einer Menge Salze bestimmen, die
in Wasser löslich sind. Man hat hier keine Correction für den Weingeist
zu machen, weil die Pipette für Wasser graduirt ist.
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